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Deutschland ehrt seine unvergänglichen Helden
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Berlin,  22. März . Inbrünstiger noch als
in frühere» Jahren , aber erhobenen Hauptes
beging gestern das ganze deutsche Volk den
Heldcngedenktag, der den Tatenruhm seiner
gefallenen Söhne leuchtend erstrahlen liest.
Für immer wird dieser Helbengedenktag des
Jahres 1V18 mit dem heiligsten Blutopfer der
deutsche» Geschichte verbunden, bas unter dem
Namen „Stalingrad " in der ganzen Welt be¬
kannt wurde.

Gestern dankte  das ganze deutsche Volk
den Männern der 6. Armee, aber auch allen
seinen vielen anderen Helden, die ihm auf
allen Schlachtfeldern Europas und Nord-
asrikas unüberwindbare Kraft für das Wei¬
terbestehen des Schicksalskampfes gaben. Eine
besondere Weihe erhielt der gestrige Helden¬
gedenktag durch die Gegenwart des Führers
und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
beim Staatsakt  im Berliner Zeughalls.
Hier an der Ruhmcsstätte Preußisch-deutscher
Geschichte und deutschen Soldatentums neigte
sich der Führer und mit ihm in dieser Stunde
bas ganze deutsche Volk in tiefer Ehrfurcht
vor den unsterblichen Helden  dieses
gewaltigen Krieges. Im Ehrenhof, in den
das Licht des ersten Frühlingstages hell hin¬
einflutete. standen wie immer die ehernen
Waffen der ruhmreichen deutschen Armee.
Zu beiden Seiten der mit der NeichskriegA-
stagge geschmückten Rednertribüne hatten die
Fahncnzüge der Wehrmacht und Waffen-U
Aufstellung genommen, darunter viele Fahnen
der alten Armee und Kriegsmarine.

Als der Führer den Ehrenhof des Zeug¬
hauses betrat , grüßte ihn chrfurchtvolles
Schweigen. Nachdem die heroischen Klänge
oon Bruckners 7. Sinfonie verklungen waren,
sprach der Führer.

Die Gedenkrede des Führers
Zum Viertenmal begehen wir den Helden¬

gedenktag unseres Volkes in diesem Raume.
Die Verlegung der Frist fand statt, weil ich
glaubte, erst jetzt die Stätten meiner Arbeit,
an die ich seit Monaten gebunden war, mit
ruhigem Gewissen verlassen zu können. Denn
dank dem Opfer- und Heldentum unserer
Soldaten der Ostfront ist es gelungen, nun¬
mehr endgültig die Krise,  in die das
deutsche Heer — durch ein unverdientes Schick¬
sal — gestürzt worden war zu überwin¬
den,  die Front zu stabilisieren und jene
Maßnahmen einzuleiten, die den vor uns
liegenden Monaten wieder den Erfolg bis
zum endgültigen Sieg sichern  sollen.

Daß es unter diesen Umständen verantwor¬
tet werden kann, die nunmehr seit vielen
Monaten bestehende Urlaubssperre  mit
dem heutigen Tage aufzu heben,  um in
den kommenden Monaten in steigendem Maße
unseren braven Männern wieder den Weg zu
ihren Lieben in der Heimat zu erschließen,
macht es auch mir seelisch leichter, am heu¬
tigen Tage hier zu sein.

Wenn es noch notwendig gewesen wäre, un¬
serem Volke den ganzen Ernst dieser giganti¬
schen Auseinandersetzung  zu Laude,
auf den Meeren und in der Luft aufLeben
und Tod  zu erläutern , dann hat vor allem
der zurückliegende Winter auch die letzten
Zweifel darüber beseitigt. Die Steppen des
Ostens haben noch einmal ihre Millionen¬
massen stch gqzen Europa wälzen lassen, vor¬
wärtsgepeitscht von der gleichen Macht, die
seit altersher Kriege organisiert, an ihnen
Profitiert und damit geradehin heutigen Zeit¬
alter kapitalistische Interessen und bolschewi-

dem gleichen Ziele dienen
laßt. Wie groß die Gefahr einer Ueber-
Uis .s>̂ ältesten Knlturkontinents der
Welt in diesem Winter war, bleibt der Dar¬
stellung der späteren Geschichtsforschung über¬
lassen; daß sie nunmehr gebrochen und damit
von Europa abgewendet  wurde , ist das
unvergängliche Verdienst jener Soldaten , de¬
ren wir heute gedenken.

Aber schon der Blick in die gigantischen
Vorbercitungen,  die der Bolschewismus
zur Vernichtung unserer Welt getroffen hat,
läßt mit Schaudern erkennen, wohiii Deutsch¬
land und der ganze übrige Kontinent geraten
wären, wenn nicht die nationalsozialistische
Bewegung vor zehn Jahren die Macht in,
Awat erhalten hätte und "Mit der ihr eigenen

i oer oeuricyen Lveyrmacyr em-
E .o.'/Är würde. Denn das Weimarer
M ^ Mand unserer zcntrümlerisch- marxi-
^,,'Ä^ !uE "Mchen Parteiwirtschaft wäre

diesen Ansturm Jnnerasiens hinwegge-
wgt worden, wie Spreu von einem Orkan.

Immer klarer erkennen wir , daß die Ans-
ernandersehiing, in der sich seit den« ersten
Weltkrieg Europa befindet, allmählich den
Charakter eines Kampfes annimmt , der nur

mit den größten geschichtlichenEreignissen der
Vergangenheit verglichen werden kann. Ein
Mitleid- und erbarmungsloser Krieg wurde
uns von dem ewigen Judentum anfgezwun-
gen, der, wenn er nicht vor den Grenzen
Europas den Elementen der Zerstörung Ein¬
halt zu gebieten vermöchte, diesen Kontinent
in ein einziges Ruinenfeld verwandeln würde.

Aber nicht die verbrannten Städte wären
cs, die zerstörten Kulturdenkmäler, die als
schlimmste Folge dieses Kampfes dann übrig
blieben, sondern die bestialisch niedergemetzel-
tci, Menschenmassen, die dieser i n n«e rafia-
tischen Flut  genau so zum Opfer fallen
würden, wie es in der Zeit der Hunnen - und
Mongolenstürme einst der Fall war.

Was der deutsche und die mit ihm verbün¬
deten Soldaten heute im Osten beschir¬
men,  ist nicht das steinerne Antlitz oder das
soziale und geistige Gepräge dieses Konti¬
nents , sondern es sind die ewigen menschlichen
Substanzen, von denen seit grauen Vorzeiten
alle Werte ausgegangen sind, die nicht nur
Europa und Amerika, sondern darüber noch
weit hinaus der menschlichen Kultur über¬
haupt ihren heutigen Ausdruck geben.

Neben dieser aus dem Osten drohenden
Welt der Barbarei erleben wir nicht weniger
die satanische Zerstörungswut des

mit ihm verbundeneil sogenannten Westens.
Die Kriegsziele unserer Feinde sind uns aus
zahllosen Publikationen , Reden und offenen
Forderungen bekannt. Das Geschwätz einer
Atlantik-Charta wiegt dagegen genau so viel,
wie die einstigen 11 Punkte Wilsons gegen¬
über der dann gekommenen realen Gestaltung
des Versailler Diktates. So wie der Kriegs¬
hetzer Churchill in der parlamentarischen eng¬
lischen Demokratie, als er 1936 noch nicht ver¬
antwortlicher Leiter Großbritanniens war,
mit seinem Ausspruch, daß Deutschland wieder
vernichtet werden müßte, der kommenden
Entwicklung den Weg gewiesen hat, so pro¬
jektieren in diesen gleichen Demokratien die
Elemente der jetzigen Friedensforderungen
schon heute den von ihnen angestrebtcn Zu¬
stand Europas nach dem Kriege.

Und ihre Ziele decken sich vollständig mit
den uns nicht nur bekannten, sondern erleb¬
te» Demonstrationen ihrer bolschewistischen
Verbündeten: Ausrottung aller national¬
bewußten kontinentalen Völker und an der
Spitze unsere eigenen deutschen. Ob dabei
englische oder amerikanische Blätter , Parla¬
mentarier , Volksredner und Literaten die

erstörung des Reiches die Wegnahme der
inder unseres Volkes, die Sterilisierung der

männlichen Jugend usw. als erstes Kriegsziel
kortsetraog » nk Seile 2

Zn zehn Tagen 964 Sowjetpanzer vernichtet
VerbiuckuvZ mit ^ bsciuiilt Orel bergestellt - Starker ^ nZriii irr Tunesien abgeviesen

Aus dem Führerhauptquartrer,
21. Marz . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Während im Raum Charkow—
Bielgorod unsere Truppen in breiter Front
den oberen Donez erreichten, gelang es auch
weiter nördlich im Raum von Ssewsk, die letzte
noch vorhandene Lücke zu schließen und eine
feste Verbindung mit dem Abschnitt Orel her¬
zustellen.

Der Feind hat gestern an der gesamten Ost¬
front nur noch südwestlich Miasma,  nörd¬
lich des I l m e n sees und südlich des Lad o-
gasees  angegriffen . Seine Angriffe schei¬
terten überall. Die Sowjets erlitten neue
schwere Verluste und verloren wiederum zahl¬
reiche Panzer . In der Zeit vom 11. bis
20. März wurden an der Ostfront allein durch
Verbände des Leeres und der Waffen-ft 961
Sowjetpanzer zerstört, erbeutet oder bewe¬
gungsunfähig geschossen. Der Bahnknoten-
pnnkt Bataisk an der Donmündung , die Stadt
Woroschilowgrad, Leningrad, Jndustriewerke
air der oberen Wolga sowie Stadt und Hafen
Murmansk waren Ziele wirksamer Luftan¬
griffe.

Ein Angriff stärkerer feindlicher Kräfte m
Mittel tu nesien  wurde abgewiesen, der

vorübergehend von beweglichen Sicherungs¬
kräften besetzte Ort Gafsaim  Zuge der Ope¬
rationen vor einigen Tagen planmäßig wie¬
der geräumt . „ Jäger und Flakartillerie der
Luftwaffe ,u-vsscit gestern im Milte em eer-
r cru m bei drei eigenen Verlusten 16 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Lorenzstrom Schiffahrt stillgelegt
Folge der Tätigkeit deutscher U-Boote

l>l. Genf, 22. März . Durch die U-Boot -Tätig-
keit im Sankt -Lorenzstrom hat man nicht nur
viele Schiffe verloren, sondern es ist auch den
dort liegenden Häfen nachhaltiger Schaden zu¬
gefügt worden, so meldet die englische Schiff-
fahrtszeitschrift „Fairplay ". Die Handels¬
schiffahrt auf dem Sankt -Lorenzstrom ist näm¬
lich so gut wie zu einem völligen Still¬
stand  gelangt.

Diese Tatsache hat auf der Jahresversamm -,
lung des kanadischen Reederverbandes in
Montreal dessen Präsident Th rer zugege¬
ben. Angesichts der U-Boot -Gefahr ist man, so
sagte er, leider gezwungen gewesen, die Schiff¬
fahrt umzuleiten.

Englisch-amerikanische Anbiederung
Oonckon uockV̂ asbiockton sinck sieb über ckie^ usliekeruoZ Europas au dlosvsu eiois
Lissabon,  22 . März . Die bekannte eng¬

lische Zeitschrift „New Statesman and Na¬
tion" befaßt sich in einem Artikel mit dem sich
seit geraumer Zeit unter der politischen
Oberfläche abspielcnden Streit -zwischen der
Moskauer Regierung und dem polnischen
Emigrantenklüngel in London und nimmt in
»»mißverständlicher Weise dazu Stellung.

„Die Schaffung einer bolschewistischen Ein¬
flußsphäre in Osteuropa", so schreibt das
Blatt wörtlich, „ist im Falle eines Sowjet-
Sieges unvermeidlich. Kein vernünfti¬
ger Pole  kann von England erwarten , daß
es dagegen einen Finger rührt oder an Polen
Garantie im Sinne Ehamberlains ohne Rück¬
sichtnahme auf sowjetische Ansprüche gibt."

Diese Erklärung kennzeichnet die Politik
der britischen Regierung in einer Weise, an
der es nichts mehr zu deuteln gibt. Angesichts
dieser unmißverständlichen englischen Stel¬
lungnahme muß daran erinnert werden, daß
ia gerade diese Garantie des Bestandes des
ehemaligen Polens das war, was die briti¬
schen Kriegsverbrecher für ihre Kriegserklä¬
rung an Deutschland zum Vorwand  ge-
u.ommen haben. Heute, also nach nahezu drei-
einhalb Jahren Krieg, rückt die britische Poli¬
tik offen von ihren damaligen Garantieerklä¬
rungen ab. Sie ist bereit, ganz Europa dem
Bolschewismus auszuliefern , um die Horden
der Steppe nicht als Verbündete zu verlieren,
in einem Krieg, den es angeblich um das
Recht der Selbstbestimmung und um die Frei¬
heit der kleinen Nationen heranfbeschwor.

Gleichzeitig verbreitet der Pressedienst des
Weihen Hauses, also der offizielle Nachrich¬
tendienst der amerikanischen Regierung, einen
Artikel der „New Dork Times", in dem eS

u. a. heißt, daß die USA . weniger besorgt
seien als Großbritannien , mit den Sowjets z u-
sammen zuarbeiten,  denn : „Es ist klar,
daß die Sowjetunion das gleiche Recht haben
muß, das die Alliierten für sich beanspruchen,
selbst die Bedingungen zu beurteilen , die sie
für die Sicherung ihrer Grenzen für notwen¬
dig erachtet."

Damjt gibt der offizielle Nachrichtendienst
der amerikanischen RegicrnM mit aller Klar¬
heit zu verstehen, daß die Regierung Roose-
velts in keiner Weise hinter den Engländern
zurückstehen will in der Eilfertigkeit, sich mit
den Sowjets dahin zu verständigen, die klei¬
nen Verbündeten in Europa fallen zu lassen
und damit Europa selbst dem Bolschewismus
zu überantworten . Die von der britischen
Zeitschrift „New Statesman and Nation '; ge¬
troffene Feststellung, daß die Schaffung einer
bolschewistischen Einflußsphäre in Osteuropa
unvermeidlich sei, wird damit von nordame¬
rikanischer Seite offiziell bestätigt
und unterstrichen, daß in dieser Frage zwi¬
schen England und den USA . völlige Einig¬
keit bestehe.

Neuer Erfolg der Japaner
Wichtiger Grenzort in Burma erobert

Von ullsvrvw Korrvspov6 «vreo
mk. Schanghai, 22. März . Japanische Trup¬

pen, die längs der burmesisch-chinesischen
Grenze über unwegsames Gelände nordwärts
vordrangen , eroberten, einem japanischen
Frontbericht zufolge, den Grenzort Pjenma.
Durch die Einnahme Pienma  s erlitten die
Bemühungen des Feindes, nach dem Verlust
der Burma -Straße eine Verbindung zwischen
China und Indien über Nordburma Herzu¬
kellen, einen schweren Schlag.

Zwiesprache mit üen Gefallenen
Im Ehrenhof des Berliner Zeughauses hielt

der Führer Zwiesprache mit den Gefallenen.
Er machte stch zum Mittler zwischen ihrem
Vermächtnis und der Bereitschaft einer gan¬
zen Nation , die in allen ihren Schichten
kriegsfest geworden ist. In Ucberwindnng der
Schäden, die aus Luftangriffen entstanden
sind, und aus der steten Bereitschaft, der Ge¬
fahr jedesmal unerschrockener zu trotzen, er¬
wächst eine Volksgemeinschaft,  die sich
bemüht, der Front würdig zu sein.
Nach den schweren Kampfmonaten dieses
Winters mögen viele Deutsche deshalb diesen
Heldengedenktag mit größerer innerer Samm¬
lung als je erlebt haben, eingedenk der heroi¬
schen Opfer, die besonders im Osten hatten
gebracht werden müssen.

Mit besonderer Dankbarkeit werden aus
verständlichen natürlichen Gefühlen viele
Frauen und Mütter vernommen haben, daß
die Krise im Osten vollständig überwunden
und die Urlaubssperre aufgehoben ist, doch
damit lockert sich für keinen von uns die
innere Gebundenheit an den
Krieg.  Dieser Kampf ist mehr geworden als
eine Verteidigung der Grenzen. Der Führer
sprach von den ewigen menschlichen Inhalten
und Werten, die unsere Soldaten verteidigen.
Ihnen alles zu geben, was sic zu diesem
Kampf gebrauchen, Munition , Waffen und
nicht zuletzt Treue , ist Pflicht der Heimat.
*Was in Europa in mehr als zwei Jahrtau¬

senden an geistigen und ideellen Gütern ge¬
schaffen, an kulturellen und zivilisatorischen
Taten vollbracht wurde, soll nach dem Willen
Londons den Sowjets zur Zerstörung ausge¬
liefert werden, weil England heute tatsächlich
glaubt, seinen eigenen Fortbestand nur noch
durch das nihilistische Bündnis mit den So¬
wjets sichern zu können. Wurde je ein Kon¬
tinent verbrecherischer, satanischer geopfert?
Aber dieser Erdteil wird in seinen Abwehr¬
schlachten gleichermaßen die Bedrohung
aus dem Osten wie den Verrat ans
dem Westen zerschlagen.  Keine lächer¬
liche» diplomatischen Szenen nach dem Mu¬
ster der Atlantik -Charta können selbst die
Neutralen noch darüber hinwegtäuschen, daß
England gar nicht mehr die Kraft besitzt, die
angestoßene Lawine aufzuhalten.

Der Führer würdigte den Einsatz des deut¬
schen Volkes- in der Heimat, das keines mora¬
lischen Zuspruches mehr bedürfe, weil es dem
unerschütterlichen Heldentum  der
Front nachzncifcrn suche, besonders da, wo die
innere Front unter Luftangriffen zum Kriegs¬
gebiet wurde. Abgehärtet und gefeit vermag
das deutsche Volk heute den Heldengedenktag
tiefer zu empfinden, stolzer seiner Söhne zu
gedenken, die im vierten Jahr an der Front
stehen, und ehrfurchtsvoll sich vor den 512 000
deutschen Gefallenen zu neigen, die bisher die¬
ser Krieg gekostet hat . Eine große Armee ist
zur ewigen Armee einberufen worden, getreu
ihrem Eide.

Wieviel Deutsche sind schon in die kleine
schlichte Halle des Ehrenmals Unter den Lin¬
den getreten, vor dem heute wieder der Füh¬
rer stand! Sie haben die Stirn vor dem ewi¬
gen Kranz gesenkt und dann den Blick durch
das offene Rund der Decke emporgerichtet.
Die Zahl derer, die hier Trost und Stärkung
suchen, ist größer geworden, aber niemand
wird von dieser stillen Stätte hinweggehen,
ohne den tieferen Zusamlnenhang zwischen
Nation und Krieg, zwischen Lebenwollen und
Verteidigenmüssen gespürt zu haben.

Die Nation will sich in diesem unbeschreib¬
lichen Wirbelsturm, der im vierten Jahr über
den Erdball braust, erhalten — das ist das
Ziel. Daraus ersteht ihr der Imperativ , sich
mit allen verfügbaren seelischen und mate¬
riellen Energien zu verteidigen. Sic hat es
getan, sie wird es bis zum sicgbringen -
den Friedenstag  tun.

Extrablätter in Stockholm
Stärkster Eindruck der Führer -Rede

Stockholm, 22. März . Die gestrige Füh¬
rer -Rede ist in Schweden, wie man ohne
Uebertreiben feststellen kann, mit großer Span¬
nung ausgenommen und in weiten Kreisen
als Sensation  aufgefaßt worden. Ein
wesentliches Verdienst daran trug diŜ feind-
liche Agitation , die seit geraumer Zeit be¬
müht war , um die Person des Führers ein
Lügengewebe zu spinnen, das durch sein Er¬
scheinen bei der Heldengedenkfeier in Berlin
mit einem Schlage zerrissen wurde.

Die Stockholmer Sonntagsblätter gaben
neue Ausgaben mit Auszügen aus der Rede.
In allen Aushängen der großen Verlage
wurden Zitate angeschlagen. In den Ueber»
schriften steht im Vordergründe die Fest¬
stellung des Führers: „Die Krise im
Osten ist überwunden."



Heiße Liebe zum Volk- brennender Haß gegen den Feind
bortsetrooß cker biMrer keüe von Sette 1

fordern, oder ob der Bolschewismus kurzer¬
hand die Abschlachtungganzer Völkerschaften
von Männerm Frauen und Kindern in der
Praxis betreibt, ist ein- und dasselbe; denn
die letzte treibende Kraft ist ohnehin der
ewigeHaßjenerverfluchtenRasse,
die seit Jahrtausenden als wahre Gottesqeißel
die Völker so lange züchtigt, bis sich diese in
Zeiten der Selbstbesinnung ihrer Peiniger
wieder erwehren.

Ich spreche dies nicht aus für das deutsche
Volk. Es braucht heute keines Zuspruchs in
seiner moralischen Haltung . Die Front be¬
weist ihr stilles Heldentum seit über tausend
Tagen, und ihr zur Seite steht heute die
deutsche Heimat,  die selbst in großen
Teilen des Reiches Kricasgebiet geworden ist.
Nicht nur , daß >ie arbeitend und schaffend
unseren Soldaten die Waffen liefert, nein:,sie
ist gezwungen, ihren eigenen Kampf zu kämp¬
fen. und im Erdulden und Ertragen
der feindlichen Zerstörungswut wachsen
Frauen , ja Kinder empor zu einem Helden¬
tum,  das sich oft in nichts mehr von dem
an vielen Teilen der Front unterscheidet. Was
aber die sogenannte „neutrale Welt" betrifft,
so ist die Voraussetzung für die dort so be¬
liebte überhebliche, bald beschauliche, bald be¬
lehrende Betrachtung der Ereignisse doch nur
ausschließlich in der Opferbereitschaft derjeni¬
gen zu sehen, die sie davor bewahren, die harte
Wirklichkeit am eigenen Leibe selbst kennen
und spüren zu lernen.
Nur Völker mit klarer Haltung bestehen
Denn eines ist sicher: In einer solchen Zeitkönnen Völker auf die Dauer nur mit klarer

Haltung bestehe». Wir dürfen deshalb den
Gegnern nur dankbar sein, daß sie mit eigener
Hand den Geist falscher Objektivität im deut¬
schen Volk auslöschen und an Stelle dessen die
natürlichen Instinkte setzen: Heiße Liebe zur
Heimat und zu unserem Volk, hiuweggehendüber alle Schranken der Herkunft und Ge¬
burt und brennenden Haß gegen jeden Feind.
Die Feuer in unseren Städten und
Dörfern  werden immer mehr jene Ent¬
schlossenheit unseres Volkes Härten, die, nicht
mehr getrübt durch weltbürgerliche Empfin¬
dungen, sondern genährt von der Erkenntnis
einer tödlichen Gefahr und erfüllt von grim¬
migem Fanatismus , gewillt ist, diese Gefahr
nun einmal für immer ans Europa und von
unserem eigenen Volk selbst zu entfernen.

Und ich wiederhole »reine einstige Prophe¬
zeiung, daß am Ende dieses Krieges nicht
Deutschland oder die mit ihm Verbündete»
Staaten dem Bolschewismus zum Opfer ge¬
fallen sein werden, sondern jene Länder unk
Völker, die, indem sie sich immer mehr in die
Hand des Jndentums begeben, eines Tages
am bolschewistischen Gift , gegenüber dem sic
selbst am allerwenigsten schon infolge ihrer
überlebten Gesellschaftsordnung immun sind,
den Zusammenbruch »nd damit ihr Ende
erleben.

Nicht vom nationalsozialistischen oder vom
faschistischen Regime werden keine Fetzen mehr
übrigbleibcn, sondern ein altes Weltreich wird
sich in Fetzen auslösen. Die Sünde gegen
das eigene und gleiche Blut  wird sichverwandeln in einst zum Himmel schreiendes
Elend und Unglück in diesen Ländern selbst.

Der Helden zu gedenken hat zu allen Zeiten
nur der das Recht, der sich vor ihnen nicht
zu schämen braucht. Der Winter dieses Jahres
hat aber das deutsche Volk nicht nur nicht zum
Defaitismus geführt, sondern zu einer noch
gigantischeren Mobilisierung aller
seiner Kräfte.  Ihr Einsatz findet zur
Zeit laufend statt. Die Produktion von
Kriegsmaterial ist in dauerndem Steigen . Der
Front strömen an jungen Soldaten , frei¬
gewordenen Männern und wiedergcnesenden
Soldaten Millionen zu. Alte Jahrgänge und
junge Knaben werden zusätzlich die Abwehr¬
waffen der Heimat bedienen, hnndcrttauscnde
und aber hunderttausende Frauen und Mäd¬
chen sie dabei unterstützen. So verwandelt sich
die deutsche-Wehrmacht immer mehr in eine
kämpfende Nation.

Ausbauende Ordnung gegen Zerstörung
Der Nationalsozialismus , der einst in einem

erbitterten Ringen — ohne jemals auch nur
den leisesten Gedanken an einen Kompromiß
gehabt zu haben — seine Gegner im Innern
niedergeworfen hat, wird heute und m Zu¬
kunft als führende Macht des Reiches auch
mit seinen äußeren Feinden fertig
werden. Das Reich wird dabei unterstützt
von jenen, mit uns verbündeten Völkern, die
von Europa bis nach Ostasicn entschlossen sind,
ihre blutmäßigcn Substanzen genau so wie
ihre kulturellen Werte zu verteidigen. Es hat
Mitkämpfer, vor allem aber in jenen Natio¬
nen, die sich klar darüber sind, daß ihre eigene
Zukunft nur im Rahmen einer Ordnung
möglich ist, die gegenüber dem Bolschewismus,
als dem teuflischen Instrument der Zerstö¬
rung , erfolgreich stanbhält.

Je entschiedener diese Auseinandersetzung
erfolgt, je kompromißloser sie geführt wird,
um so langdauernder wird dann der Friede
sein, dessen besonders unser Kontinent zurHeilung seiner Wunden bedarf. lieber das
Wesen dieser kommenden Zeit  aber wer¬
den nicht jene Menschen bestimmen, die den
Wert des vergangenen Friedens nicht erkann¬
ten und in ihrer geistigen Verblendung zum
Kriege hetzten und damit ihre eigenen Völ¬
ker dem Ruin entgegenführten, sondern nur
jene Staatsmänner , die es schon vor diesem
Kriege verstanden haben, selbst bei bescheide¬
nen irdischen Rcichtümern für ihre Völkertrotzdem ein hohes Maß sozialer und kultu¬
reller Leistungen zu erzielen.

Es wird daher die Zukunft  der wahren
Kulturvölker weder jüdisch-bolschewistisch noch
jüdisch-kapitalistischsein, sondern sie wird imDienste der nationalen Interessen überall
immer mehr der wahren Volksgemeinschaft als
höchstem Ideal zustreLen. Der deutsch« natio¬

nalsozialistischeStaat , dein diese Zielsetzung
von Anfang an zu eigen war, wird nach die¬
sem Kriege erst recht unermüdlich an der Ver¬
wirklichung eines Programms arbeiten, das
in seiner letzten Konsequenz zur völligen Aus¬
löschung der Klassengegensätze und zur Her--
stellung einer wahren sozialistischen Gemein¬
schaft führen muß.

Damit werden die 512 000 Man »er, die die¬
ser zweite Weltkrieg bisher von uns an Toten
gefordert hat, njcht vergeblich gefallen sein,
sondern als unvergängliche Helden und Pio¬
niere eines besseren Zeitalters in unseren
Reihe» für ewig wciterleben. Der Allmäch¬
tige, der uns durch alle Prüfungen hindurch
seinen Segen nicht versagt und die uns inne¬
wohnende Kraft dadurch gestärkt hat, möge
uns daher auch in Zukunft seinen Beistand
geben, um das zu erfülle», was zu tun wir
gegenüber unserem Volk bis zum Siege schul¬
dig sind. Damit verneigen wir uns wieder in
Ehrfurcht vor den toten Kameraden, vor den
um sie trauernden Angehörigen, vor den hin-
gcmordeten Männern , Frauen und Kindern
in unserer Heimat und all den Opfern unse¬
rer Verbündeten.

Mit schweigsamer Airdacht wurden die
Worte des Führers ausgenommen. Komman¬
dos Hallen auf, die Fahnen werden ausgenom¬
men und machtvoll ertönen die Lieder der
Nation.

Oer Führer im Ehrenmal
Als dann der Führer aus dem Hanptportal

des Zeughauses trat , hallte ein Kommando
auf, und wie aus einem Guß stand die
Front der Männer des Ehrenbataillons
unter präsentiertem Gewehr. Der Komman¬
dant des Ehrenbataillons , Ritterkreuzträ¬
ger Oberstleutnant Gehrke,  erstattete dem
Führer Meldung . Während die Fahnen sich
senkten und das Lied vom Guten Kameraden
ertönte, begab sich der Führer mit seiner Be¬
gleitung in das Innere des Ehrenmals ; ihm
voran schritten vier Ritterkreuzträger mit
dem Kranz Adolf Hitlers . Nachdem der Füh¬
rer den Kranz niedcrgelegt hatte, verweilte
er einige Augenblicke in stillem Gedenken.

Nach dem Verlassen des Ehrenmals begrüßte
der Führer Kriegsbeschädigte des ersten Welt¬
krieges und Verwundete auS diesem Krieg.
Jedem einzelnen drückte er die Hand, blickte
ihnen fest in die Angen und verweilte mit
ihnen in längerem Gespräch.

Oberer Donez aus breiter Krönt erreicht
Lcb vers paurer Verluste cler Lovvjels - Erbitterte dtsdllämpke ior mittleren Abschnitt

Berlin,  22 . März . Wie ergänzend zum
gestrigen OKW.-Bericht gemeldet wird, ist
der obere Donrz südlich der Stadt Bjelgorod
auf breiter Front , trotz stellenweise grund¬
loser Wege und ungeachtet des anhaltenden
Tauwetters , erreicht worden.

Bei diesen Kämpfen kamen Einheiten der
Infanterie -Division „G r oßdentschla  n d",
die in der Zeit vorn 7. bis 19. März bei den
harten Angriffskämpfen nordwestlich von
Charkow gegen feindliche Uebermacht insge¬
samt 211 sowjetische Panzer vernichtet bzw.
erbeutet hatten, mit einem starken feindlichen
Panzerverband ins Gefecht. Stach kurzem har¬
tem Ringen blieben 13 Sowjctpanzer und
neun Pakgeschütze vernichtet auf dem Äampf-
feld liegen, und die deutschen Truppen konn¬
ten ihren Vormarsch weiter fortsetzen. Zur
gleichen Zeit stießen an anderer Stelle Trup¬
pen der Waffen - ff  in bolschewistische
Kräfte, die znm Angriff bereitgestellt waren,
warfen sie zurück und schossen dabei sechs Pan¬
zer ab. Auch die Luftwaffe  fügte den so¬
wjetischen Panzerbrigaden schwerwiegende
Ausfälle zu. So hat ein Schlachtfliegerver¬
band im Raum östlich Bjelgorod 25 sowjetische
Panzerkauipfwagcn durch Bombenvolltrcffer
vollkommen zerstört und elf weitere Panzer
so schwer beschädigt, daß sic gefechtSunfähig
liegen blieben oder abgeschleppt werden muß¬
ten. Sieben weitere Panzerkampfwagen er¬
hielten ourch Kanonentreffer der deutschen
Schlachtflugzeuae schwere Beschädigungen, sodaß sie ebenfalls aus dem Kmüpf ansschciden
mußten. Auch im Raum westlich Kursk

trugen Infanterie - und Panzerverbände den
eigenen Angriff gegen starken feindlichen
Widerstand weiter vor. Eine große Anzahl
von Ortschaften wurde stürmend genommen.
Sowjetische Gegenstöße mit Unterstützung
zahlreichê Panzcrkampfwagen wiesen unsere
Truppen blutig zurück und schossen dabei
neun sowjetische Stahlkolosse ab. Ein deut¬
sches Kampfflugzeug beobachtete nach Durch¬
führung eines Anftrmzcs auf dem Rückflug
eine überraschende Marschbewcgnng starker
feindlicher Kräfte, die leicht zu einer gefähr¬
lichen Flaukcnbedrohnng für die deutsche An¬
griffsspitze hätte werden können. Kurz ent¬
schlossen landete der Flugzeugführer in un¬
günstigem Gelände fast unmittelbar neben
den Panzern der Angriffsspitze. Eine sofort
angesetztc eigene Kräftegrnppe konnte recht¬
zeitig die feindliche Absicht vereiteln und die
Bolschewisten unter schweren Verlusten zurück-
schlagen.

An verschiedenen Stellen des mittleren
Abschnittes  griffen die Bolschewistenge¬
nau wie an den Vortagen mit starken Pan¬
zerkräften an. Es kam zu mehrstündigen, er¬
bitterten Nahkämpfen. Nach Beendigung die¬
ser Kämpfe wurden allein in diesem Front¬
abschnitt nicht weniger als tausend tote Bol¬
schewisten und 23 vernichtete Sowjetpanzer
gezählt. Ungeachtet der riesigen bolschewisti¬
schen Verluste blieb die Hauptkampflinie über¬
all fest in unserer Hand. In vorbildlichem
Zusammenwirken von Verbänden deS Heeres
und der Luftwaffe wurden im Abschnitt süd¬
westlich Wjasma  innerhalb von zwei Tagen
178 sowjetische Panzerkampfwagen vernichtet.

Vier Tage und vier Tlächie am Kein-
Oer KelcorckerkolZ unserer O-Loote im dlorclatlantill - OrvüSeteitruZ rersclrlnZei»

Berlin,  22 . März . Zu der Versenkung
von 32 Schiffen mit 2ftt 000  BRT ., die deutsche
U-Boote aus eiuei» Gcleitzug hcrausschoffen,
wird ergänzend mitgeteilt : In der Morgen¬
dämmerung des 16. März machten deutsche
Unterseeboote im westlichen Nordatlantik
einige feindliche Schiffsziele aus.

Es wurde festgestellt, daß cs sich um einen
Großgeleitzug  handelte , der von Ame¬
rika nach England unterwegs  war.
Mittlere und größere Schiffe, alle bis zur
äußersten Ausnützung der Tragfähigkeit mit
Kriegsmaterial und Rohstoffen für England
vollbeladen,  arbeiteten sich den Weg durch
die hochgehcnde See. Zerstörer und Korvetten-
umkreisten in großer Zahl den wertvollen
Massentransport . Sofort wurde eiu U-Boot-
Rudel angesctzt, bas bei leichter Wetterbesse-
rnna im Laufe der Nachmittags- und Abend¬
stunden Fühlung am Geleitzug erhielt.

Schon in der Nacht zum 17. März führten
diese Boote in kühn angelegten Angriffen
einen überraschenden Schlag  gegen
das Geleit durch. In dieser ersten Nacht wur-
wölf Schiffe mit zusammen 77 000 ÄRT . ver^
enkt und vier weitere torpediert . Die schon

beschädigten Schiffe hielten noch einige Stun¬
den über Wasser, um dann in der immer noch
hochgehenden See ebenfalls zu versinken. Die¬

ser kräftige erste Schlag versetzte das Geleit
in ungeheure Aufregung.

Die im wörtlichen Sinne pausenlosen, lau¬
fenden Angriffe führten in den nächsten Ta¬
gen und Nächten zu einem Erfolg nach dem
anderen. Schiffe gingen zu allen Stunden
unter . Tag und Nacht, in der Morgen - undAbenddämmerung. Ein Boot versenkte einen
zum Angriff ansetzenden Zerstörer,  stieß
durch die Sicherungslücke und schickte ihm
einen großen Tanker auf den Meeresboden
nach. Je weiter sich das Kampffeld nach Ostenverlegte, desto stärker wurde auch die Luft¬
sicherung.  Aber noch mit den letzten Tor¬
pedos trugen die Boote des zäh kämpfenden
Rudels die Angriffe vor und zerfetzten den
Großgeleitzug. Von Tag zu Tag und Nacht
zu Nacht stieg das Versenkungsergebnis. Als
der Kampf vorüber war, hatte der Feind
32 Schiffe — Schwergutfrachter, Passagier¬
frachter und Tanker — verloren, sein Schiffs¬
raum war um 201 000 BRT . verringert.

Diese gewaltige Geleitzugschlachtstellte an
die Kommandanten und Besatzungen härteste
Anforderungen . Gegen starke See- und Luft¬
sicherung konnte nur durch Zähigkeit und
Ausdauer , durch kühnen Eins atz und
überlegene Beherrschung  der Waf¬
fen ein Erfolg erzielt werden, wie er bisher
noch keinem U-Boot -Rudel beschiedcn war.

48 Flugzeuge abgeschossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 21. März . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
den vergangenen Tagen vom Feind gegen un¬
sere Stellungen im Südabschnitt der tune¬
sischen Front entfesselte Angriffe wurden zu-
rückgewiesen. Der Ort Gafsa,  der durch die
Aktionen im Februar von Ächsentruppen be¬
setzt worden war, wurde wieder von feind¬
lichen Abteilungen besetzt. Die beiderseitigen
Luftwaffen entwickelten eine rege Tätigkeit,
drei feindliche Flugzeuge wurden von der Flak,
elf von deutschen Jägern und eins von italie¬
nischen Jägern abgeschossen. Zwei unserer
Flugzeuge kehrten nicht zu ihrem Stützpunkt
zurück. Ein Verband unserer Torpedoflug¬
zeuge griff den Hafen von Bone an und er¬
zielte auf drei Dampfern mittlerer Tonnage
Treffer . Einer der Dampfer von 7000 BRT.
sank. Der Versuch von Bombern und Tor¬
pedoflugzeugen, emen unserer Geleitzüge im
Mittelmeer anzugretfen, wurde von den zum
Schutz eingesetzten Jägern vereitelt, die ein
Flugzeug ins Meer abschossen. Ein deutschesU-Boot versenkte auf der Höhe von Derna
zwei Dampfer von je 1000 BRT ., die im Ge-
leitzuq fuhren."

Zehn neue Ritterkreuzträger
<!»>>. Berlin . 21. März . Der Führer verlieb bas

Ritterkreuz Les Eisernen Kreuzes an : Oberst Karl-
Wilhclin von SÄleiben,  Süvrer einer Infan¬
terie -Division , Oberst Heinz Kokott,  Komman¬
deur eines Grenadier -Regiments , Oberst der Reserve
Rudolf Erter,  Kommandeur eines Grenadier-
Regiments , Oberstleutnant Ludwig Beckmann,
Gruvvenkommandcur in einem -TranSvortgeschwader,
Oberleutnant der Reserve Anton Grüuert,
Süvrer einer Stiirmaeschüb -Abteiluna , Feldwebel
Gottbard Kummer,  Zugführer in einem Grena¬
dier-Regiment . Feldwebel Alfred Hartmann,
Zugführer in einem Grenadier -Regiment , Feldwebel
Gerhard Niemek,  Zugführer in einem Panzer-
Regiment , Oberjäger Walter Möse,  Zugführer in
einem Jäger -Regiment , und Overjäger Otto Do¬
se r , Gruppensnürer in einem Jäger - Regiment.

Ein einzelner deutscher Fernaufklärer  ver¬
nichtete im mittlere » Abschnitt der Ostfront ieSS
Sowjetflugzeuge , während ein deutscher Nacht¬
aufklärer  im Raume südlich von Orel zwei
viermotorige sowjetische Transportflugzeuge abichosi.

Eine im mittlere » Abschnitt Ser Ostfront einge¬
setzt« NabanMSrerstaffel konnte dieser Tage ihren
3 0 0 0. Ketndflug  melden.

Das rund 5000 BRT . grobe USA . - Sracht-
schiff ..Litt , of Flint " ist, wi« in Washington amt-
ltch zuasgeben wird , im Atlantik versenkt

Oer ^ ekrmaeklsberlekl
Aus dem Fnhrerhauptquartier , 20. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht qibt be¬kannt:
Die unter dem Oberbefehl des Generalfeld¬

marschalls von Manstein stehenden Truppen
des Heeres und der Waffen-ff haben in her¬
vorragendem Zusammenwirken mit . Verbän¬
den der Luftwaffe unter dem Oberbefehl des
Gencralseldinarschallsvon Richthofen im Ver¬
lauf der deutschell Gegenoffensive zwischen
Donez und Dnjepr , die zur Wiedcreroberung
der Städte Eharkow und Bjelgorod führte,
dem Feind schw e r st eVerln  ste an Men¬
schen und Material zugefügt. Der Feind ver¬
lor seit dem 13. Februar nach vorläufiger
Zahlung 19 591 Gefangene, weit mehr als
50 000 Tote, 3372 Geschütze aller Art . 1110
Panzer und Panzerspähwagen, 3015 schwere
^iisantcriewaffen aller Art . 1816 Kraftfahr¬
zeuge. Im Raum C h a r ko w —B j e lg o -
r o d und nordwestlich Kursk  vermochten
weder verschlammte Straßen noch heftige Ge¬
genstöße und stellenweise hartnäckiger Wider¬
stand des Feindes die Angriffs -Divisionen
anfzuhalten . An mehreren Stellen wurde der
obere Donez erreicht. An Stelle seiner ausge¬
bluteten Angriffsverbände führte der Feind
im Abschnitt Orel - Wjasma — Sta¬
raja Russja  und seit gestern wieder süd¬
lich des Ladogasees und vor Lenin¬
grad  frilche Truppen zum Angriff vor. Auch
diese brachen im znsammengefaßten Feuer un¬
serer Abwehrfront zusammen oder wurden in
harten Nahkämpfcn zerschlagen.

An der n o r d t u n e si sche n F ront  nah¬
men deutsch-italienische Truppen wichtige Stel¬
lungen und brachten 1600 Gefangene ein.
16 Panzer , 30 Geschütze lind zahlreiche Kraft¬
fahrzeuge wurden erbeutet oder vernichtet.
Ein deutscher Kampfsliegerverband führte
einen überraschenden Angriff gegen den Ha¬
fen von Tripolis.  Die Hafenanlagen wur¬
den schwer getroffen und mehrere Schiffe in
Brand geworfen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
führten die im Wchrmachtsbcricht vom
19. März gemeldeten Operationen unserer
Unterseeboote im Nordatlantik
gegen einen feindlichen schwer beladen nach
Osten steuernden Geleitzng zu der bisher
größten und erfolgreichsten Kampfhandlung
des Unterseebootkrieges überhaupt . In tage¬langein, erbittertem Ringen gegen die Zer¬
störer, Korvetten und Flugzeuge der feind¬
lichen Sicherung versenkten  unsere Un¬
terseeboote auS diesem einen Geleitzug
32 Schiffe mit  201000 BRT.  und einen
Zerstörer.

Oe^Lpok't vom Lonntag
Große Turn- und Sportschau

500« Begeisterte in der Stuttgarter Stadthalle
Im Gau Württemberg fand am Helöen-Gedenktag

»ur eine Grob -Beranstaltung statt , die in der Stutt¬
garter Stabthalle abgewickclt wurde . Unter dem Leit¬
wort „Brettcnarveit und Gemeinschaftsarbeit " sowie >
„Leistung und Wettkampf" stand die vom Dvortgan
Württemberg auSgerichtctc Veranstaltung , sooo ve-
geisterte Zuschauer erlebten im ersten Teil einen
Querschnitt auf dem Gebiete der Leibeserziehung
und - er Leibesertttchiiguna . Aber auch auf dem Ge¬
biete - er Leistung und des Wettkampfes sahen die
Zuschauer ansgercichnete Kämpfe.

In » Mittelpunkt standen die Endspiele der Män¬
ner »nd Frauen um die Hallen - Hanbball«
Meisterschaft  sowie der Titelkamvf der Turne«
an den Ringen . In Avwescnbeit des Titelverteidi¬
gers . SG . Stuttgart , holte sich die TG . Etzltn-
aen  durch einen hart erkämpften 5:3-Erfolg übe»
Frischauf Göppingen die Meisterschaft im Handball,
während bei den Frauen die TG . Stuttgart
ihren Titel erfolgreich verteidigte . Der TB . Bah
Cannstatt mutzte, wie so oft in den letzten Jahren,
mit 3:3 den Sieg und damit de» Titel der TGS.
überlassen.

Nationaltliriier Eugen Gögget (Seuerschub-
volizei) gewann erneut die Meisterschaft an den
Ringe » init 19,5 Punkten vo. Mack (MTB . Stutt - -
gart ) . Das zum ersten Male Lurchgeführte Hal¬
le nhockevspiel  zwischen den Franenmannschaf-
ten der Kickers und Reichsbahn gewannen die erste-
ren mit 2:0.

In den leichtathletischen Wettbewerben siegte im,
1000- Meter - Lauf der Württembergische Meister ^
K « n n g o t t (Hattenhofen ) vor Stücke! (Reichs¬
bahn ) und Eitel (Ehlingen ) , im 50-Meter -Sprinter-
kampf der Württembergische Meister Ca pell - '
mann (Kickers ) Bei den Frauen war im 58-
Meter -Siirdcnlauf Dietl (TB . Stuttgart ) nicht , u
schlagen. Die 6mal -60-Meter -Pe » delstaffel holte sich
der TV . Bad Cannstatt.

Im Faustballspiel gab cs einen Sieg mit 13:10 i
deS Stuttgarter TB . über TGS . Stuttgart , während
im Radballspiel Spartania Zuffenhausen mit 2:S»
von Wanderer -Westeiib Stuttgart geschlagen wurde . ,

Ausscheidungsturnier im Geräteturnen
In O ö e r t ü r k b e i m nahmen am Wochenende
ie Nachivmhstnrncr der Gebiete Württemberg , Ba-
en nüd Tirol an dem Ausscheidungsturnier für'
ie deutschen Jugcndmeisterschaften im Geräteturnen
:il. Nach glänzenden Leistungen feierte das Gebiet >
zttrttemberg  mit 995,25 Punkten einen über-
:gen«n Sieg vor dem Gebiet Baden mit 910.00 >
Multen und dem Gebiet Tirol mit 887.25 Punkten , j
n den Einzelkämpfen dagegen war das Gebier'
»aben recht erfolgreich. Sieger wurde Eduard
analer (Heidelberg -Baden ) mit 188,75 Punkten
or dem Stuttgarter Rudi Kraus  mit 183,2»
'unkten . Ans dem dritten bis sechsten Platz folgte

kas Suftball -Lokalspiel zwischen dem Stuttgarter
wrtclub und dem VfB . Stuttgart am Samstag¬
en- ging mit 3:3 Toren unentschieden aus . Der
B . konnte allerdings nicht sein bestes Aufgebot

Di" ersten Spiele um den Gauvokal werden am
Avril ansgetraaen . Weitere Termine : 18. Avril.

Mai , 20. Juni . Bvrschlutzrunde am 1. Juli,
idsviel um den Gauvokalsieger am 18. Juli.
Fünf Brustschwimmer von Format schälten sich im
sberigen Verlauf der Hallenkauipfzeit der deutschen
chwimmer heraus , und zwar Heina (300 Meter in
11,1) . Balke (2:15,1) , Klein (2:15,1) , Gold (2:15,8)
id Kühne (2:17.8) . Schnellster Krauler war bisher
itziger (1:81,1) . Bei den Frauen überragt Inge
chmidt (Hamburg ) mit ihre » 2:57,8 Minuten für
« Meter Brust.
I « Münch « - wo die Gebiet« Hochland, Schwaben,
avreutb und Württemberg im AnSscheidungskampf
z Boren standen , setzten sich drei Württemberg«
c den End kämpf in Stuttgart durch, und «war
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?4us Stadt und Kreis Calw
Anemonen

Von Otto Nrinlcivanv - Odervdeelr
Blumen glühen am Anfang so manch feld¬

grauer Wanderschaft , Blumen blühen am
Ende so vieler todumwitterter Märsche, tröst¬
liches Immergrün , das der Wind über dii
frischen Hügel weht . Nie aber habe ich di<
tiefe Liebe unserer Männer zu den liebste«
Kindern des Herrgotts so stark gefühlt , wi<
beim Tode jenes Freiwilligen , dem wir , du
Kameraden , das bunteste Grab " bereiteten

Da hat 's dem einen ein kleines Bildchen,
dem gar ein seltsamer Stein , dem eine Münze,
ein Geschoß, ein Splitter , ein verwaistes Kin¬
derspielzeug angetan . Bunt wie die groß«
WAt ist die kleine Welt solcher Soldatenbeute

Attemano aber von allen , die ich gekanni
habe, hat Schöneres von vielen Schlachtfelder«
und endlosen Straßen in seinem Ranzen ge¬
sammelt , als ein junger , blasser Gefreiter , de«
der große Ruf aus einer großen Werkhalle im
Feld befahl.

Erst haben sic ihn weidlich geneckt. Bald
aber verstummte das Gerede . Und noch ein
wenig später , da standen wir allesamt ehr¬
fürchtig dabei, wenn unser Kamerad an de«
Weggräben , an den Bunkern , am Wiekenrai«

vor oer Stellung , am Saum eines Waldei
Ernte hielt und behutsam den Samen vieler
bunter Blumen in einem Säckchen sammelte,

Abends hockten wir oft mit ihm vor den
kleinen Säckchen, und immer wieder wuchs aus
Frage und Antwort ein heimatlich -buntes
Bild . Ja , seiner Frau wollte er dereinst diese
Beute anvertrauen , daß sie damit den Kin¬
dern einen Garten schmücke, der bunt sein
werde von den Blumen jener Erde , die der
Soldaten Blut für die größere Zukunft trank
Wenn er dazu die Namen seiner Freunde auf¬
sagte, klaug's uns allen wie ein schönes, deut¬
sches Volkslied : „Weiße Margueriten , Flocken¬
blumen , Pechnelke und Wiesensalbei , Knaben¬
kraut . Lcbcnsblümchen und Aronsstab . Ane¬
mone und Küchenschelle. Schlehen und Vogel-bcer' . . ." --

Eines Tages traf ihn die Kugel . Wir haben
sein liebstes Hab und Gut geteilt . Jeder hal
aus den kleinen Säckchen ein paar Körnchen
auss Grab gestreut . Die Hälfte der Blumen¬
beute haben wir seiner Frau geschickt und ihr
gesagt, daß sie den Kindern damit einen Gar¬
reu bereiten solle, wie es der Gefallene sich
gewünscht habe als flammendes Mahnmal sür
die Ewigkeit des deutschen Blutes und als
Vermächtnis eines Helden vom Marsch ins
2V»rgenrot.

Schadenfeuer durch Kinderhand

durch Brände entstehen, die von Kindern ver¬
ursacht sind. Zündhölzer gehören
nicht in Kinderhand!  Meistens sind
die Eltern gar nicht in der Lage, den Scha¬
den, den ihre Kinder angerichtet haben und
für den sie haftbar sind, wieder gutzumachen.
Der von dem Schade . -.
dadurch wirtsch
gar nicht zu rein - „... — .
gleichzeitig der Volkswirtschaft entlieht.

Darüber hinaus machen sich aber die Er¬
ziehungsberechtigten mitunter selbst der fahr¬
lässigen Brandstiftung schuldig, wenn sie so
wenig sorgsam sind, daß ihre Kinder ohne
weiteres an die Zündhölzer herankommen
können. In zahlreichen Fallen solcher durch
Kinder verursachter Brände war obendrein
noch die Bestrafung der Eltern zu einer eheb¬
lichen Gefängnisstafe die Folge , Werl sie trotz
böser Erfahrungen allzu leichtfertig
den Kindern es ermöglichen, mit Zündhölzern
Unfug zu treiben . Unüberlegtheit und man¬
gelnde Sorgsalt führen dann nicht nur zu
schweren Schädel, , sondern bringen nber die
Familie auch noch das Unglück der Bestrafung
ver Eltern!

Erleichterungen für Fahrzeuge
Die Pflicht zur Sicherurig von Fahrzeugen

bei Dunkelheit ist für die Dauer des Krieges
im Interesse der Material - und Brennstoff¬
ersparnis in einigen Punkten erleichtert wor¬
den. So genügt z. B . bei neu in den Verkehr
gelangenden Kraftfahrzeugen  die Füh¬
rung des linken Schlußlichts . Fuhrwerke
brauchen an Stelle von bisher zwei Weißen
und einer roten Laterne jetzt nur noch eine
weiße Laterne zu führen . Von dem Fahrzeüg-
flihrer , vor allem dem Kraftfahrer , muß ver¬
langt werden , daß er diesen Tatsachen durch
vorsichtiges Verhalten im Stra¬
ßenverkehr  Rechnung trägt . Bei weißemoder rotem Licht auf der Fahrbahn muß fetzt

zunächst einmal langsam gefahren werden , bis
die Art des Hindernisses erkannt ist. An alle
Fahrzeugführer ergeht deshalb die dringende
Mahnung , bei Fahrten während der Dunkel¬
heit erhöhte Aufmerksamkeit anzuwenden . Kei¬
nesfalls dürfen Kraftfahrzeuge an Stelle eines
roten Schlußlichts nach hinten durch ein
Weißes Licht kenntlich gemacht werden.

Unteroffiziere— Führer im Kampf!
Jeder junge Deutsche, der gesund, zuver¬

lässig und einsatzbereit ist. kann mit 17 Jah¬
ren als Nute roffizierbew erber  in
das Großdentsche Heer eintreten . Verpflich¬
tung kann erfolgen für eine Dienstzeit von
IV- oder 12 Jahren . Meldungen nimmt zu
jeder Zeit das nächste Wehrbezirkskommando
entgegen . Die Arbeitsdienstpflicht ist sür Un-terofflzerbewerber aus drei Monate verkürzt.
Truppencinheit und Waffengattung können
selbst gewählt werden . Die Beförderung zum
Unteroffizier ist bei Frontbewährung nach
neunmonatiger Dienstzeit möglich. Bei ent¬
sprechender Leistung rann auch die Ucber-nahme in die Ofsizierlaufbahn erfolgen . Ein
zweiter Weg zum aktiven Unteroffizier gehtüber die Unteroffizier sch ulen.  Be¬
werbungen sind an das Wehrbezirkskommando
oder an die Annahmestellen für Leeres -Unter-
offizier -Schnlen , Berlin IV 35, Viktoriastr . 32,
zu richten.

Das späte Osterfest
Ostern  wird erst i »i Jahre 2038 wieder so

spät fallen wie in diesen, Jahre , wo es auf
den überhaupt spätcstmöglichen Termin , den
25. April , fällt . In den vier Jahrhunderten
stoischen 1700 und 2100 erreicht das Fest über¬
haupt nur viersiml diesen späten Termin,
nämlich 1731, 1886, 1913 und 2038. Auf den
frühesten Termin , auf den 22. März , ist cs bis
letzt nur , zweimal gefallen, nämlich 1761 und1818.

Oer Rundfunk am Montag
RcickSvroaramui: 18 bis IS Ubr: Lied- m,S Aa»i-

i»en»>nik: 18 bis 17 Ubr: ZeitgenössischeUnterhal¬
tung: 18 bis 18.10 Ubr: Und wieder eine neue
Woche: 20.13 bis 22 Ubr: „Ki'ir jeden ciwas".

Ihr Opfer gibt uns Kraft und Härte zum Sieg
Oie tteläenAeäenlcieiel' äe8 V̂elirmllclitstkmäoi'teZ Lalw

In diesem Jahre erhielt das Wort „Hel¬
dengedenktag" durch das Opfer von Stalingrad
für unser Volk einen besonders ernsten und
erhebenden Klang . Wie ein Fanal leuchtet der
Name dieser Kampfstätte , an der die Tapfer¬
sten in letzter Pflichterfüllung den Mythos der
Deutschen schrieben, in unsere Zeit . Nicht
Trauer , sondern Stolz , Ehrfurcht , Dank und
harter Tatwille bewegten uns am gestrigen
Tage . Ganz Deutschland vereinigte sich mit den
Trauernden , um das Leid der Einzelnen ein-
zuschmelzeu in die gemeinsame tiefe Empfin¬
dung einer grenzenlosen Dankbarkeit für die
Heldenschar, die für das Reich gekämpft und
ihre Treue mit dem Leben besiegelt hat . Wir
erhoben uns in einem mächtigen Aufschwung
der Seelen über die eigenen im Angesicht des
Opfers unserer Gefallenen kleinen und nichti¬
gen Bedrängnisse , und aus dieser Erhebung
erwuchsen uns Kraft und Härte , alles zu mei¬
stern, was uns noch in der Zukunft aufaeaebensein wird.

Mut und Ausdauer brauchen wir in d
Heimat ebenso wie an der Kampffront i,
unser Teil zur Erringung des Sieges beiz
tragen . Ein Stück Heldentum wird von jede
gefordert , vom Arbeiter im Nüstniigsbetric
von der Frau , die den Arbeitsplatz eines Wc
fenträgers ausfüllen muß , von den Alten w
den ganz Jungen , die ihre geschwächte od
noch unausgereifte Kraft einsetzeir. Wir w
ren unserer Gefallenen nicht würdig , wer
wir ihren Heldentod nicht als den streng«
Befehl  an uns verstünden , mit entschloss
ner Härte , ungeachtet der Opfer , die zu bri
gen das Schicksal uns anferlegt , den Endsi
zu erringen . Als verschworene Gcmeinschc
zu «impfen für das Reich der Deutschen, d«
durck) ,hr Blut geweiht ist.
. „ wiirdigen Feier in der geschmü

-rnrnhalle ehrten gestern vö
rmachtstandort Cal

und Freiheit gefallenen .Helden. Der Emma

der Fahnen , eilt Weihechvr des „Calwer Lie-
dcrkranz" und der Vorspruch eines Soldaten
leiteten die ernste Stunde ein, welcher der
Kommandeur unseres Wehrbezirks , Oberstleut¬
nant Frhr . v. Kittlitz,  mit einer Ansprache
das feierliche Gepräge gab. Der Kommandeur
richtete in dieser Stunde dex Besinnung den
Blick zurück auf die vergangenen zehn Jahre
nationalsozialistischer Aufbauarbeit unter Adolf
Hitler . Sie waren gekennzeichnet von dem Wil¬
len , Reich und Volk zur Größe zu führen , die
Ketten von Versailles zu brechen und Deutsch¬
land sein wahres Gesicht znrnckzngeben. Ein
geeintes Volk freute sich damals des Friedens,
arbeitete für ihn und gestaltete ihn . Doch mit
Trauer mußte cs erkennen , daß unsere alten
Gegner in ihrer unersättlichen Machtgier dem
Friedenswerk des Führers feindlich gcgenüber-
standen . Adolf Hitler sah dies voraus , und ihm
allein haben wir es zu danken, daß er den
Kampf vorbereitete , der von allem Anfang an
unvermeidbar war.

Der Krieg , der uns die furchtbare Bedro¬
hung durch den Bolschewismus erst voll zur
Klarheit werden ließ, hat für unser tapferes
Volk Leid und Kummer , aber auch echtes
Heldentum , Tapferkeit , Mut und Gesolgstrene
gebracht. Der totale Krieg ist unerbittlich , alle
zwingt er in seine! Reihen , denn es geht um
Sieg oder Untergang . Er senkt viel Lew in die
Herzen, aber er zwingt uns , in tiefstem Leid
hart und härter zu werden , damit wir stärker
sind als das Schicksal. Beifall dieser Härte , die
der Krieg von uns fordert " gedenken wir unse¬
rer Toten in Liebe und Ehrfurcht . Wir danken
es ihnen , daß sie in Kamps und Gefahr das
Vaterland schirmten mit «dem Opfer ihresLeibes.

In einer weihevollen Ehrung — in ihrem
Verlauf rief der Hoheitsträger der NSDAP,
die Rainen der Gefallenen unserer Stadt auf
— gedachte der Kommandeur , während sich
die Fahnen senkten, der Gefallenen des Welt - ,
krieges, aus deren Opfer sich der Sieg des
Dritten Reiches gründet und aus deren Geist
die Persönlichkeit de- Führers und seine schöp¬

serischen Gedanken erwuchsen, sowie der toten
Kämpfer in diesem Kriege , unter ihnen der
Männer von Stalingrad , die — wie das Ge¬
setz es befahl — bis zur letzten Patrone stan¬
den und durch ihre heldische Haltung dem deut¬
schen Soldatentum Ruhm gewannen für alle
Zeiten.

Das Schicksal lehrt uns , daß über dem Ein¬
zelnen das Ganze steht, daß wir hart werden
müssen. Nur in der Härte können wir uns der
Gefallenen würdig zeigen und beweisen, daß
wir bereit sind, alles zu opfern für das Reich.
Nur einen Willen und einen  Glauben darf
cs geben, den zum Sieg ! Hart und entschlossen
das Schicksal zu meistern , stehen wir in Treue
zum Führer . So übernehmen wir das Ver¬
mächtnis unserer Helden in der Gewißheit ei¬
ner besseren Zukunft unseres Volkes . Vorwärts
zum Endsieg! Volk ans Gewehr!

Oberstleutnant Frhr . v. Kittlitz verband diese
Aufforderung zu geschlossener, kämpferischer
Bereitschaft mit dem Gelöbnis des Vertrauens
und der Treue zum Führer , der uns kein Op¬
fer zumiltet , das nicht für das Vaterland ge¬
bracht werden muß und der Leid und Not Wohl
am schwersten mit seinem Volke trägt . Die
EhrungJies Führers und die Lieder der Na¬
tion beschlossen die Feier . — Anschließend mar¬
schierten Wehrmacht und Formationen der
NSDAP « zum Ehrenmal  vor der Stadt¬
kirche, woselbst der Kommandeur des Wehr¬
bezirks, der Hoheitsträger der NSDAP , und
der Bürgermeister der Stadt Calw vor der
von Doppelposten der Wehrmacht flankierten,
von der Reichskriegsflagge und den Fahnen
der Bewegung auf Vollstock überwehten , wür¬
dig geschmückten Gedenkstätte der Weltkriegs-
gefallencn unserer Stadt Lorbeerkränze nieder-
lcgten.

HVicktiKe« >i» KUIT«
Damit die zahnärztliche Hilfe  noch

in genügendem Ausmaße in Anspruch genom¬
men werden kann, werden am Montag und
Freitag die Sprechzeiten bis 19 Uhr bei allen
Kassenzahnärzten ausgedehnt . Außerhalb der
Sprechzeit kann nur in gesiindheitsgefährden-
dcn Krankheitsfällen Hilfe geleistet werden.

Der Reichsarbeitsminister verbietet entgegen
aller bisherigen Bestimmungen Schließungen
von Einzel Handelsgeschäften zwecks
Urlaubs ge Währung  bis zum Erlaß
neuer Richtlinien . In den neuen Richtlinien
wird diese Frage neu geordnet werden.

.«
Militäranwärtern,  die in den Jah¬

ren 1918/20 ohne Zivilversorgungsschein ent¬
lassen und erst nach dem 30. September 1921
wieder eingestellt worden sind, wird auch die
in der alten Wehrmacht abgcleistete Dienstzeit
bei der Festsetzung des Besoldungsdienstalters
angerechnet. *

Jeher .̂Soldat sollte sich.den Grundsatz zu
eigen machen, seine Feldpostnummer
nicht nur auf den Umschlag zu schreiben, son¬
dern auch innen aus den Briefbogen . Er er¬
spart dadurch sich und de», Empfänger manche
Verdrießlichkeit «nd der Kontakt bleibt auf¬
recht erhalten.

Bürgersteuerbeträge,  die auf Gruud
eines Steuerbescheids oder eines zusätzlichen
Steuerbescheids sür das zweite Kalenderhalb¬
sahr 1912 an die Gemeinden gezahlt worden
sind, werden wie Eiilkommensteuer -Voraus-
zahlungen ans die Einkommensteuerschuld für
1912 angerechnet werden . Sie brauchen in der
Steuererklärung nicht angegeben zu werden.*

Infolge Einführung der Sommerzeit
in der Nacht vom 28. zum 29. März werden
selbstverständlich auch bei der Eisenbahn
die Uhren von 11 aus 15 Uhr vorgestellt . -Es
jst deshalb gut, wenn sich die Reisenden vorher
genau über die Anschlnßmöglichkeiten unter¬
richten. »

Für Umarbeitungen und Ausbesserungenvon Herrenwäsche  sind Preisrichtlime»
erlassen worden . Soweit Stoffe und Knöpfe
von den Werkstätten zugegeben werden , kön¬
nen diese zuzüglich eines Ausschlages von
20 v. H. zum Einkaufspreis verrechnet wer¬den.

ns«. Horb . Mit einer feinen Ueberraschiing
warteten die Frauen und Mädchen der Orts¬
gruppe Gruol den verwundeten Sol¬
daten  in Bad Jninarr bei einem Lazarett¬
besuch auf . Ein Schweinchen war sechs Wochen
lang ganz umsonst gefüttert worden . Als es
nun fett und rosig war , fuhren die Frauen
und Mädel nach Jmnau und überreichten es
im Laufe eines bunten Nachmittags mit
einem lustigen Gedicht den Soldaten . Wenige
Tage später waren die gehfähigen SoldatenGäste der Gemeinde Gruol.

Lsg. Böblingen . Bei einer Arbeitstagung der
Kreisbauernschaft mit sämtlichen Bürgermei¬
stern und Ortsbauernführern des Kreises
wurde im Beisein von Kreisleiter Siller die
Durchführung der landwirtschaftlichen
Nachbarschaftshilfe  besprochen . Im
Nahmen dieser Aussprache gingen neben dem
Kreisbauernführer Braun auch Landwirt¬
schaftsrat Dr . Leiningen , Oberstleutnant von
Kittlitz und Landrat Dr . Ritter auf wichtige
Einzelheiten ein.

-,-»8. » unngrn . rrm oie Mireuung oer ve
waisten bäuerlichen Betriebe im Zuge ein
wirksamen Nachbarschaftshilfe zu erreiche
brachen bei einer Tagung der Kreisbauer
Hast Kreisbauernführer Braun,  Landwii
chastsrat Dr . Letningen  und Pg . M a
eS  als Vertreter des Arbeitsamtes Reutli

gen. Zu kriegSentscheibender Mitarbeit r.M L-

!vti dir»cke
Mdeders-jiutrk« «,»Sur» V» I»r 0,k,r j

(13. Fortsetzung)
„Ich wollte ja eigentlich nur fragen , wer-

dieje Dame ist, mit der Richard sein« verpönte ««
Zusammenkünfte pflegt ."

„Woher soll ich das wissen?" zuckte Lore die
Achseln. „Jrendeine seiner Mtarb -iterinnen
wahrscheinlich. Ich Hab nicht einmal ihr Gesicht«
gesehen, kann also gar nichts sagen. Doch watzgeht mich das an ? Das wird der Rechtsanwalt
schon herausbekommen."

„Ganz recht, mein Kind , nur noch über den
Rechtsanwalt hast du mit diesem Mann zu ver«
kehren", stimmt die Mutter zu. „Ganz mein»
Meinung . Aber nun komm schlafen! Ls ist Zeit
für dich, höchste Zeit »ach all den Aufregungen.

„Mach einer was dagegen", seufzt Paul . „Ie-
doch das Schrecklichste der Schrecken, das ist de«
Mensch in seinein Wahn !" Was ihm einen verl
»lichtenden Blick der Mutter und ein mattes
Lächeln Lores einträgt.

So oebt onlli dieser Taa iu End-.
Oben im Erkerzimmer schläft Frau Lore bald

den Schlaf der Erschöpfung. Frau van Stappei»
aber liegt wach und blickt sorgenvoll in den
Sternenhimmel und sucht nach einem Ausweg
für ihr Kind. Paul jedoch pfeift sich auf seinem
Stübchen ein kleines Lied, einen frechen Schla¬
ger. Er ist noch lange nicht erschüttert. Er hält
die ganze Geschichte für ein dämliches Mißver^
ständnis . Eines Tages löst sich vermutlich alles
in Wohlgefallen und eitel Sonne auf. Er kenn»
doch Richard ! Aber er kennt auch Lore. Mit
der ist zur Zeit überhaupt nicht zu verhandeln-
Wie aber sagt Schiller ? „Des Menschen Enget
flt die Zeit ?' Gut ! Lassen wir die Zeit fü«
Richard arbeiten . Man müßte Lore beschäftigen^
daß sie Abstand zu den Dingen bekommt. Bo»
allem muß sie natürlich hier heraus . — ZweiFrauen allein ? — Auf keinen Fall ! Die reden
sich jeden Tag von neuem in ihre Wut hinein .«

Hallo ! Da fällt ihm etwas ein. Wie wiirq
es denn, wenn meine teure Schwester mit nach«
Heidenau käme? Künstler haben wir genuA
aber keine unserer Damen versteht was von be»
Küche. Halli hallo!

Er schießt vor Wonne erst seinen rechten,
dann den linken Schuh zielsicher gegen die Tür
und beschließt, sich zur Belohnung für den guten
Einfall eine Zigarette zu genehmigen aus eige¬
nen Beständen und eine Flasche „Schwarze Katz.
aus Mutters Keller. Auf Filzpantoffeln holt er
sich seine Belohnung höchst eigenhändig herauf!
Sein Schlaf daraus ist tief und ohne Träume!2

In Berlin hat sich alles auf das Schönste an¬
gelassen.

Der italienische Zeichner, Signor Pietro aus
Mailand , ein Mann , dessen witzige Zeichnungen
jeder Junge in Italien kennt, steckt bis übe<
beide Ohren in Arbeit . In seinem Hotelzimmer
kommen und gehen die Leute mit Vorschlägen
und Angeboten. Er scheint ein sehr gesuchte»
Mann zu sein. Richard hätte wenig Aussicht ge¬
habt , ihn wirklich als festen Mitarbeiter zu ver¬
pflichten, wenn nicht Fräulein Hilde mit ge¬
wesen wäre . Daß sie da ist, «rweist sich als aus¬
gesprochener Glücksfall. Signor Pietro findet
nämlich Gefallen an ihr , viel Gefallen sogar,
das sich noch steigert, als Hilde holdselig er¬
klärt , sie spreche italienisch und würde sehr, sehr
glücklich sein, ihre Sprachkenntnisse in diese»
Berliner Tagen gebrauchen zu können.

Was gab es da einfacher, als daß Signor
Pietro sie bat , ihn mit den Schönheiten Ber»lins bekannt zu machen, sobald die bedeutend-
sten Referate abgeschlossen waren?

So wandern sie denn zu dreien — man kan»
ja schließlich Herrn Sprenger nicht einfach da¬
heim sitzen lassen— durch das abendliche Berlin!
k»räulein Hilde läßt alle Feuer ihres Tempera¬
ments sprechen, ist neckisch, anspruchsvoll, ver¬
sprechend, launisch, kameraoschastlich— kurz, sie
ist an jedem Abend eine andere Frau.

Richard läuft als drittes Rad am Karren . Er
versteht wenig von djm. was die beiden reden)
Er merkt nur -sehr deutlich: über berufliche Fra¬
gen unterhalten sie sich nicht.

Katze! denkt er belustig lächelnd. Na wart«
nur ! Aber meinetwegen, toll dich aus . Ich gönn«
vir den Spaß ! Hauptsache bleibt : wir habenden Pietro verpflichtet.

Herrn Sprenger schon zeigen, was in mir steckt
Er soll mich kennen lernen!

Entzückend! stellt Signor Pietro fest. Warun
soll ich mit langweiligen alten Herren debat
tieren , wenn sich das Leben auf angenehmer«
Weise ergründen läßt ? Und das Geschäftliche is
beim Angebot des Herrn Sprenger genau so i,
Ordnung wie bei allen anderen . Und Mailand!
Oh, das ist weit , und Bianca wird es kaum z>
wyren oerommen, was yier vorgeht . Adunau— va bene.

^schäfte abgeschlossen, die Tag
vorüber , Signor Pwtro erscheint mit eine,
Rie,en,trauß roter Nelken am Bahnhof.

«ignorina , warum haben Sie mich gestcr
vergeblich warten lassen?" ^

Weil ich in Berlin einen Bruder habe, d-
von seiner Schwester wenigstens einen Aben
verlangen kann. Durfte ich das abschlagen?"

Sie haben mich sehr glücklich gemacht. E
waren unvergeßliche Tage . Darf ich Ihnen me«
nen neuen Bilderband jchicken? Er wird Ihne
sicher gefallen. Vielleicht übersetzen Sie die kle
nen Verse dazu ins Deutsche? Ich habe no«
nicht endgültig abgeschlossen und bin überzeug
rs wird em Erfolg in Deutschland — für Si
»nd für mich!"

„O, das wäre entzückend! Bitte , ja ! Ich werd
jeder Weise zufriedenstellen, Signo

Pietro !" verspricht Hilde und reicht ihm au
»ein Abteilfenster ihre Hand. Er beugt sich tie
»aruber und seufzt: „O cara mia I Mi ricorder
<Mre . Lerano giorni meravigliost !"
^ i.. :. .^ . .(Fortsetzm« kslqĵ S



Die Lanöeshauptstaöt meldet
Am 26. Februar gegen 23.30 Uhr hat de»

in Stuttgart wohnhafte 45 Jahre alte Otti!
Geßner in betrunkenem Zustand die Büchsen«
stratze überciuert und wurde von einem Stra¬
ßenbahnwagen angefahren und leicht verletzt
Er wird empfindlich bestraft werden.

Rund 50 neue Leihbüchereien  mii
etwa 25 000 Büchern werden in Stuttgart in
der nächsten Zeit der Allgemeinheit zugänglich,
gemacht werden. Die Buchhandlungen bieten
mit der Einrichtung eigener Leihbüchereien
ihrem Kundenkreis die Gelegenheit, Neu«
crscheinungen auf dem Büchermarkt, di>
großenteils nicht mehr gekauft werden können;
wenigstens zu lesen.

Oie Hridcngkdenkfeier in Stuttgart
Stuttgart . Auf dem Hofe des Neuen Schlossfes wurde in Stuttgart die Hcldengrdenkieiet

in eindrucksvollerWeise begangen. Nachdeni
eine Fahnenkompaniemit fe zwei Fahnen uni!einer Standarte der alten Armee und der
neuen Wehrmacht vor der Mitteltribüne Auf«
stcllung genommen hatte/ betraten Gauleitct
Reichsstatthalter Murr  und der Befehls«
Haber im Wehrkreis V und im Elsaß, General
der Infanterie O ß w a l d. den Ehrenhof. Det
WehrmachtkommandantOberst Freiherr von
Schöllet) meldete dem Befehlshaber die nnge«
tretencn Truppenavordnungen, Standarten«
sichrer Gengenbach und Polizcioberlentuanl
Hertel dem Gauleiter die Formationen. Det
Gauleiter und der Befehlshaber schritten hier«
auf während die Fahneukompanic das Ge«
Wehr präsentierte, die Front ab, wandten sich
dann grüßend an die Hinterbliebenen der Ge«
fallenen, besonders der Helden von Stalin«
grad, und begrüßten insbesondere die Ver«
wundeten. Ein Ritterkreuzträger eröffnet»
die Feier mit einem Fnhrerwort . Nach det
Jntonierung eines Liedes durch das Musik«
korps, ging der Befehlshaber, General Oh«
Wald,  in einer kernigen Ansprache auf disEntstehung und den Sinn dieses Krieges ein.
Er leitete dann die Gedanken zu denen hin,
die ihren Einsatz für Deutschland mit dem
Leben bezahlten. Mit dem Lied .Volk ans
Gewehr!", dem Sieg-Heil auf den Führer und
den Liedern der Nation fand die Gedenkfeier
ihren Abschluß.

Oie Leistungen der NSB -dugendhilfe
»»8. Stuttgart . Die NSV . - Jugciid-

hilfe  ist jetzt im Kriege ein besonders wich¬
tiges Aufgabengebiet geworden, weil ja viele
Kinder und Jugendliche nicht mehr wie frühervon Mutter und Vater selber beaufsichtigt
werden könne«. Die NSV .-Jugendhilfe führt
deshalb auch überall Schutzaufsichten und
Mündclübcrwachungen durch und beaufsich¬
tigt die Pflegestellen. Im Laufe des Krieges
werden II 377 solcher Einzelfälle in unserem
Gau monatlich von der NSV .-Jugenohilsebearbeitet. Das sind Leistungen, die auch dei¬
nen Eintritt in die NSV.  verlangen.

Tübingerin in den Bergen abgestürzt
Obcrstdorf. Aus der Wanderung vom Nebel¬

horn zum Oytal ist die Kriegerwitwe Maria
Heller  aus Tübingen, deren Mann vor
sieben Wochen gefallen ist, an den Seewänden
ausgeglitten und 100 Meter rief abgestürzt.
Sie war sofort tot ; ihre Leiche wurde am
anderen Tag vo» Männern der Bergwacht
zu Tal gebracht. Aach die Begleiterin der Ver¬
unglückten. eine Frau aus Berlin , kam in eine
sehr bedrohliche Lage, in der sie die Nacht
über auslarren mußte, bis sie am anderen
Tag von der Rettungsexpedition geborgen
werden konnte.

„»8. Heilbronn. Im Kampf gegen den Bol¬
schewismus fiel der Ortsaruvvenleiter der

Ortsgruppe Franrenvach, Pg . Hans Die eg.
der seine ganze Kraft schon lange in den
Dienst der Partei stellte. Die von ihm seit
fünf Jahren übernommene Ortsgruppe ver¬liert damit einen bewährten und stets vor¬
bildlichen Führer.

us«. Heide nheim. Eine nicht gerade im
Ueberfluß lebende Arbeiterfrau spendete für
vasKriegsw inte rhilfs werk  den Be¬
trag von 100 Mark und meldete sich außerdem

zur Arbeit in einem Heidenheimer
Betrieb. Auch ein in sehr bescheidenen Ver¬
hältnissen lebender Arbeiter brachte seinen
Dank gcgentber der Front dadurch zum Aus¬
druck, daß er seine ganze von der Firma er¬
haltene Weihnachtsspende gleichfalls dem
WHW. überließ.

Zwiefalten, Kr. Müusingcu. Ju einem
Waldtcil der Markung Altsteußlingen wurde

Leiche des in der Heilanstalt Zwiefalten
beschäftigt gewesenen Schneiders Anton E i n-
holz  aufgefunden . Er war vor dreiviertel
Jahren spurlos verschwunden. Die Untersu¬
chung ergab, daß kein Unfall vorlag. Der Tote
hatte noch eine Aktenmappe und einen Geld¬betraa bei sich. »

Kultureller Rundblick
„Oie Kluge"von Carl Orff

kr8k»»kkIU,i-u„z«n -in gen IVUrtk. Zteststtienfern
Die Idee der „Weiber von Weinsberg" er¬

fahrt in der „Geschichte von dem König und
der klugen Frau " des Münchener Komponisten
Carl Orfs  eine heitere, ins Märchenhafte

gesteigerte Umüeutung: Die wegen ihrer
rlugheit zur Königin erhobene Bauerntochter
aßt, als sie wegen ihres Eintretens für den
-erurteilten Vater vom König aus dem
schloß verwiesen wird, diesen selbst in einer
kruhe mitführen. Da der König ihr freige-
tellt hatte/ daS Liebste mit sich zu nehmen,
nutz er sich abermals vor ihrer Klugheit
»eugen, und das Stück klingt harmonisch aus.
die eigenartige, auf Volksmusik und vor-
lassische' Anregungen zurückgreifendeAus-
>rucksweise Orsfs findet in dem reizenden
Werk eine packende Ausprägung und bestätigt
sie starke Bühnenwirksamkeit dieses in einer
Vereinigung von Spiel , Tanz, Gesang und
Rnsik begründeten neuen Stils , dem Gustav

Deharde  die szenische und Herbert A li¬
iert  die musikalische Ausprägung gab. Mit
Max Roth,  Richard Bitte rauf.  MaudLuiiitz (in der Titelrolle) und Albin Swo-
ioba  waren die Hauptrollen vorzüglich be¬
setzt, während die Herren Oßwald , Sent«
Paul , Buchta . Harlandt und Ducrue
das in Shakespcarscher Derbheit und Unbe¬
kümmertheit agierende Volk repräsentierten.

Die zweite Erstausführung des Abends.
Hermann Rentters  Ballett „Die Kir¬
mes von Delft"  behandelt ein musikalisch
und tänzerisch unerhört eindrucksvolles Ge¬
schehen nach einer altflämischenLegende, das
in einer ergreifenden Folge von Tanzbildern
Verzauberung, Schuld und Erlösung einer
großen Liebe vor Angen führt . Musik undLanz sind hier zn einer zwingenden Einheit
verschmolzen, zu der sich noch die Atmosphäredes Bühnenbildes und die Farbigkeit der
Kostüme gesellte, für die. wie auch bei Orsfs
Werk, Gerd Richter  a . G. zeichnete. Die
musikalische Leitung hatte Alfons Ri sch¬
lier , Regie und Choreographie Mascha Li¬dolt.  Die beiden Erstaufführungen bildeten
icde für sich ein Meisterwerk neuer Biihnen-

RaekrielrtSiA aus all «r
Meister Lampe in diesem Jahre zahlreicher

Das bcrgischcLand  als Gradmesser für
einen großen Teil des westlichen Gebietes
meldet infolge des mäßigen Winters eine
große Zunahme der Hasen gegenüber den
letzten Jahren . Auch für die zusätzliche Ver¬
sorgung bedeutet dieser Hasen,nrchwnchs ein
erfreuliches Zeichen.

Feuerspiel bedrohte eine» Wald
Wie berechtigt der Aufruf zum verstärkten

Feuerschutz der Wälder ist, zeigt ein Vorfall
in den Harzbergen.  Jungen machten sich
am Glockenberg einen Spaß daraus , die aus¬
getrockneten Wiesenflächen abzusengen. Sie
setzten immer größere Flächen in Brand , bis
sie trotz ihrer angstvollen Bemühungen dermit Windeseile dem Wald zutreibendcn
Flammen nicht mehr Herr wurden. Zum
Glück war die Feuerwehr schnell zur Hand,
der es gelang, den großen Wiesenbrandvöllig
zu löschen, und den Wald vor der Vernichtung
zn bewahren.

Sowjetopfer zu Fuß ins Reich geflüchtet
In der Nähe von Halle  wurde von einem

Gendarmen ein bettelnder Taubstummer in'
Gewahrsam genommen. Bei näherer Unter¬
suchung stellte sich heraus, daß man es mit
einem aus der Sowjetunion geflohenen Deut¬
schen zu tun hatte, dem von den Bolschewisten
die Zunge heransgeschnittenwar. Außerdem
hatte er durch Mißhandlungen das Gehör
verloren. Der Unglückliche schlug sich aus
seinem Heimatort in der Krim beim Anrücken
der deutschen Truppen durch die Fronten bis
nach Deutschland durch. Der Bedauernswerte
wurde dem städtischen Wohlfahrtsamt über¬
wiesen.

Gänsebraten von» Himmel gefallen
Ein vermeintliches Geschenk vom Himmel

sloa einem Wagenlenker zn, der mit Pferd

und Wagen aus der Fahrt von Krrseis-
nach Willich unterwegs war. Ihm siel eine
Gans in den Schoß. Das Tier war gegen den
Leitnngsdraht geflogen. Der Lenker, im
Glauben, cs handle sich um eine Wildgatts
nahm den Braten ' mit nach Hause. Doch
hinterher stellte sich heraus, daß die Gans'
dem Stall entwichen war. Vor Gericht hatte
er jedoch das Glück, daß man seiner Aussage
Glauben schenkte, so daß er mit einer kleinen
Hast und einer Butze von 50 Mark davon kam.

Chinas Jugend Pflanzt Bäume
Um der Holzarmut Chinas  zu steuern,

die durch das jahrhundertelange Avholzen derBcrgwälder entstanden ist, läßt die nationale
Regierung in jedem Jahr an dem Todestag
des „Vaters von China", Dr . Sunhatsen,
durch Studenten und Schulkinder Bäume an¬
pflanzen. In diesem Jahre wurden 4300 junge
Bäume ans Hügeln innerhalb der Stadt an¬
gepflanzt und 300 000 bis 400 000 Stecklinge
ans dem Hügel an dem Mausoleum Sun-
vaticns.

Reuyorker Alkoholgangster wieder aktiv
Die bekannten Nlkoholschrnuggelgangster in

Neu York  haben ihr Treiben wieder ausge¬
nommen, wenn sie sich jetzt auch hauptsächlich
mit Zuckergeschäften an der schwarzen Börse
abgeben. Wie in alter Zeit kommen wieder die
berüchtigten Ueberfälle auf Lastautos vor, wo¬
bei es die Gangster hauptsächlich auf Zucker
abgesehen haben. Ans den Kolonialwaren¬
geschäften verschwinden die Zuckersäcke, und
Tausende von Kilogramm Zucker werden aus
den Lagerhäusern gestohlen. Meist wird der
Zucker durch ein Destillationsverfahren in Al-
ohol verwandelt. Zur Bekämpfung der

Gangster mußten die Behörden eine große
Anzahl von Detektiven einsetzen. Ein halbes
Dutzend Fälle seien ständig zur Behandlung
bei den Gerichten.

tunst, wenn sie auch in Stil und Grunbhaft
tung stark voneinander abweiche» und nicht
ohne weiteres als zusammengehörig und in
den Rahmen eines Abends paffend empfundenwerden können. o». vuo killen

Goethe-Medaille für Proseffor Fritz Rhein. Dev
Führer Lat Lem Maler Professor Fritz Rhein  in
Berlin aus Anlab Ler Vollendung seine« 70. Le»
bcnStahres in Würdigung seiner künstlerischen Ver¬
dienste ans dem Gebiete der BildniSmalerei die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaftver¬
liehen. Reichsminister Dr . Goebbels bat ihm tele¬
graphisch die herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

Proseffor Dr . Slewitz gestorben. Der Freiburger
Universität wurde der Ordinarius für mittelalter¬
liche Geschichte. Professor Dr . HanS Walter Sie«
witz,  durch einen täbe» Tot entrilien. Der Ge-
lehrte gehörte ,« den groben Hoffnungen der Wis¬
senschaft. Erst 1948 nach Kreiburg berufen, bat er
dort gemeinsam mit Professor Maure» -in Institut
für geschichtliche Landeskunde »es OberrhclngrblrteSgegründet.

kür « II«
Künstliche Befruchtung von Rindern

Unter der Leitung von Proseffor Dr . Götze von
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover werden
zur Zeit Versuche mit der künstlichen Be-
fruchtnngvon Rindern  unternommen. Man
erfährt darüber, dab Untersuchungenüber die Phvffo-
logie und den Stoffwechsel der Sverinatozoe» die
Möglichkeit gezeigt hätten, Sverma im Verhältnis
1:8 und 1:4 mit einem Glnkosr-PhoSphat-PrSvarat
zn verdünnen uud es, wenn man für eine Temve-
rainr von 8 bis 18  Grad Celsius sorge, mehrere
Tage lang lebensfähig zu ballen. Das Sverma wirb
von einer Zentralstelle in Reagenzgläser» , die je nach
der Sabreszeit künstlich beheizt oder gekühlt werden,
auf die Baiicrnftösc bransvorticrt. Die Vorteile, die
das Verfahren »wie. liegen auf der Hand. ES witr-
den weniger Vatcriicve benötigt, die gnie» Zucht¬
bulle» könnte» ihr Erbgut wesentlich häufiger fort-
vflauzen als bisher. Bisher konnte man di« besten
Zuchtbullen im Sabre fiir ' dreitzig bis zweihundert
Muttertiere ansunbeu , bei der künstlichen Ärfri-ch-
tnna aber würde das Sverma für achthundertbis
ziveitausend Muttertiere anSrcichcn. Eine Zentral¬
stelle könnte mit Hilfe der künstlichenBefruchtung
einen groben Bezirk versorgen. Im holsteinischen
Bezirk Pinne , wo mit drei holländischenBullen der
erste Bnlleuüaltungsvercin ins Leben gerufen wurde,
soll die Reutabilität der Zentralstelle Lurch das Sv-
stem der künstlichen Befruchtung wesentlichgesteigert
werden. Professor Götze hat die Leitung. Alle vier
Wochen wechselt der Tierarzt, der die vefruchtiurg
vornimmt, damit möglichst viele Acrzlc angelerntwerden können.

Stuttgarter Schlachtvirhvrrisesür die Woche vom
13. bis 20. März. Ochsen a) 4S, b) Sv.ö bis 4L,
c) 87. d) 25: Bullen a) 42 bis 44, b> S8 R» 48.
c) 82  bis 38: Kühe a) 41 bis 44, b> SS bis 4S.
cl ) 28  bis 84, c 2) 18 bis 24: Färsen a) 4Sch bis
45, b> 38,5 bis 41, - ) 28: Kälber a) VS. bl 58 bis
68. c> 4L bis 58, d> 88 bis « : Schweine a) 78,
b l ) 72, L2) 71, c) 69, L) 8«, c> uud f) «8, g 1) 72
bis 73, g2 ) SO, i) 71. Marktverkauf: Alles zngcteilt.

Stuttgarter Grotzbandelsvreisc für Fleisch sür die
Woche vom 15. bis 28. März. Ochseufleisch1) 8V:
Bnllenfleisch 1) 77: Knhfleisch-1 77. 2) L5: Kärse»-
fleisch1) 77 bis 88: Kalbfleisch im Fell 1) 84, 2) 78:
Schweinefleisch 1) 7S. Marktverkauf: Rind- »nd
Kalbfleisch mätzig belebt, Schweinefleischlebhaft.

BleSvreise. Oebringen:  Kühe 708 Mark, Sal-
binnen S50 Mark. Jungvieh 258 bi« 858 Mark —
Ravensburg:  Narren 288 bis 878 Mark,
Aibeits- oder Nnstellochsen48 biö 51 Mark je 88
Kilogramm Lebendgewicht, Milchkühe 388 biö 458
Mark, Kalbeln 688 bis 988 Mark, Kölbeln, fühlbar
trächtig 538 bis 858 Mark. Anstellrinder, sechs bis
zwölf Monate alt 228 bis 270 Mark, zwölf bis acht¬
zehn Monate alt 288 bis 848 Mark, achtzehn btS
viernnbzwcmzig Monate alt 358 bis 420 Mark.

Schmeiuevreise. Crailsheim:  Milchfchweine
SS Mark. — Künzelsan:  Milchfchweine88 Mark.
— Oehringen:  Milchfchweine 68 Mark. —
Ravensburg:  Ferkel zu- --is verknust.

Vvn 19 .36 bis 5.o>3 Uhr

OmbU. Ornelc : .1 . Oelsckülgor 'sobo Nueiiüinckor «! 6»>v.
2cüt I r̂pislislo 6 xMllx.

lkrs Vermählung ge¬
ben bekennt:

Alfred Menlpp
Odsrlvutnsnt

r . 2t . bsi slnsr krvstr -äbtsiluvg

Bertha Mempp
gsd . 2Ugs>

Sonksld (t-islldronn s-
0slA, , l-MIsr -SttaKs?

. 20. Uälr 1943

< kock Osbrouck ssrt'
ve»»ckliev«n.Vi«(Aorio
< Präparat« bl»1̂ <t«trt«n Ksrlbrovcksn.

5cliutipfleye
' Präparats

biur in 5ckvk- u l.6cier-

/ 6to»'ic,-"/«'rK. PPS»^

Größeres Jiidustrieuntcriicyiiicii
Südd. sucht für leitenden Ange¬
stellten(3 Kinder)

4—S-ZiiMklMhIlW
mit Heizung, fließend Wasser und
Bad. Angebote unter L177L an
^Ala * Stuttgart , Friedrichstr. 20

Erleichterung
»«f Kopfwch infolge von Sto-Kfchnupfen. Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterstau-Schnû puloer. Be, mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen baldM Gefühl
der Befreiung und Erfrischung einzutreten. Seit über hundert Jahren
bewährt! Aus Heilkräutern hergeftellt von der gleichen Sumo, die den
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. ^ ^
Bitte machen Sie einen Versuchl Originaldosen zu§8 Pfg- (Inhalt etwa5 Gramm) in Apotheken und Drogerien. _

iLruckleiclenels
trs ^en , eit »« ütsttvva erprobt«

Livrsnrdsnci » « *
Kein Oumniibsnck , ohne kecker , oims
8ctz?kikelnsmen, trotrckem »skr ruvvrISssix.
dlsln Vertreter ist kostenlo » ru »pre-
cken (auek kür krauen unck lllnckert

»m Kiltvock , 24. lllärr
Veil cker Nackt, Hotel kost II — -/,1 Oiir
Södlinxen, Hotel kost , 2 — 4 llkr

ver krlincker unck alleinige Hersteller:

Vssiem , ßöuto lm6

'iÄffssmiM,

reirisrs .

WMM Notkreuzarbeit ist selbstloser Dienst ütt
Volk und Vaterland in ständiger sijilfs-

M » RlU dereitschast./ Ich rufe alle Deutschen auf,
diese flrbeit zu fördern. stbals Mn

OllemM
vnuerveUen
gleichen klitur-
fVellen— veiek
groß unck voll

^rewel-LsitFen «.».v.sr:«:-

<- -̂ ^
irkernekmen nvelr

«IriiLZenäe kür
* 2 krllrttooepi -essei », 30 unck 60 Io .,

1 eletctriscdei , k»IIl»s »»»i»er , öSrZev. 50 Kilo,
8 mikteteksrtle Kux-elpresscu.

^nxedote unter !A. O. 65 , n ckie QeschSktsstell«
cker„8cIi»'srrvglck-)Vvciit' .
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